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dung von heißen  und kalten  Medien,  die   im 4.  Abschnitt  erläutert  wird, 
nicht die Wirkung von Medien auf die Ratio, die vom Inhalt ausgeht, analy­
siert.













































verständnisvolles  pädagogisches  Handeln   ist  ohne  Theorie  –  gleichgültig 
auf welchem Niveau – nicht möglich. Wenn es um medienpädagogisches 
Handeln geht, ist dabei jeweils die Medienbildung mit Medien (  Medien→ ­
didaktik) und die Medienbildung über Medien (  Medienkompetenz)  zu→  
unterscheiden, wobei natürlich auch über Medien mit Medien unterrichtet 
wird.
Was sagen uns  Medientheorien  zu  diesen Aspekten von Medienbildung? 
Die Antworten hängen von der analytischen Perspektive ab, die den Blick 
auf  die  genannten  Verhältnisse  beeinflusst.  Verschiedene  Medientheorien 
















































Regelsystem  hat  wiederum  eine   soziale   und   eine   individuelle  Seite,   die 



















































































































Diese  dritte   Idee  wurde   in  Verbindung  mit   der   Informationstheorie   von 
9
Claude   Shannon,   der   Automatentheorie   von  Alan  Turing  und  der   Inge­









































































Aufnahmen  von  Konzerten  etc.  die  Kontemplation,   also  die  genussvolle 
Versenkung,   bei   der  Betrachtung  von  Kunstwerkenverhindert   und  durch 













Massenmedien  fast   immer als  problematisch dargestellt  werden und dass 


































zu den poststrukturalistischen Theoretikern  gezählt,  hätte  sich selbst  aber 







































































der  Medienökonomie  auf  Beschäftigungs­  und Wirtschaftswachstum oder 




















































kultur   zur  Computerkultur.  Das  vorherrschende  Medium bestimmt  dabei 
mit,  welche Mächte sich durchsetzen  können. So begünstigen nach Innis 

































zeichnet   wird.  Er   zeigt   durch   Darstellungen  der  Technikgeschichte,  wie 
technische  Entwicklungen aus  kulturellen  Entwicklungen  hervorgegangen 
sind und dann auf kulturelle Entwicklungen zurückwirken. Dabei rückt Kitt­
ler  die Bedeutung von Militär­  und Kriegstechnologie  als  Motivation für 










































stimmt.   Vielmehr   bestimmen   die   zumindest   teilweise   nicht­darstellbaren 
Diskurse das Subjekt. Das Subjekt wird so als Durchgangsort verschiedener 
Sprachspiele gesehen.

































Bedeutung zuweisen mit  der Lesart  britischer  Kinder verglichen.  Bei der 
Analyse der Bedeutungszuweisung werden auch subversive gesellschaftli­






















fen,   sondern   ein  Modell   komplexer,   überlagernder   Identitäten   zu   entwi­
ckeln, das wesentlich mehr Raum für Differenzen ermöglicht, als die westli­














































Umstandes  neu zu formulieren  ist,  dass Computertechnologie  als  Kultur­
technik   sich   in   unserer  Gesellschaft   durchgesetzt   hat.  Er   stellt   dazu  die 
























bedauert,   sieht  er   in  der  Reflexionsfunktion  von Simulationen,  die  durch 
Nachbildung, Konstruktion und Erfindung zu realisieren ist,  ein Potential 
für Bildungsprozesse. Diesem Potential steht ein Zurückbleiben der Wirk­
lichkeit,  die Sesink als Melancholie bezeichnet,  gegenüber.  Allerdings ist 
dies keine neue Tendenz: Sesink macht darauf aufmerksam,dass Schule im­
mer   schon   einen  Simulationsraum  darstellt,   der   eine   außerhalb   liegende 
Welt reflektiert. Diese Differenz kann nicht aufgehoben werden. Es ist aber 
möglich,  den Blick  auf  die  Grenze zwischen Simulation  und Realität  zu 
richten.
Genau dieser Blick auf die Grenze wird damit zu einer Bildungsaufgabe, in 


















mativenHaltung  die   intersubjektive  Überprüfung von Geltungsansprüchen 
und mit der artikulierenden Haltung die öffentliche Diskussion über Wissen 
in den Mittelpunkt. Damit wird eine auf das Internet bezogene Lehrmethode 




























klären.  Menschen   sind  von  daher  darauf   angewiesen,   an  der   kulturellen 

















































































genstein,   Shannon)   und   das   konkrete   faktische   Programm,   die   konkrete 




















sind  Medien  zunächst   einmal  Relationen.  Relationen   sind  Verbindungen 
zwischen Elementen. Die Elemente, mit denen wir es hier zu tun haben, sind 
nicht natürlich miteinander verbunden, so dass Menschen diese Verbindung 









schwindigkeit   im Raum bewegen. Umgekehrt  ist  das Buch nicht  nur ein 








































lipsistische   Angelegenheit,   über   die   Individuen   beliebig   verfügen 



















mungen  in  diesem Medium.  De  facto setzt  die  erziehungswissen­
schaftliche Biografieforschung ein solches Verständnis voraus und 

































































Schrift  sind mehr Möglichkeiten,  Materie zu bezeichnen,  gegeben, als  es 
Materie  gibt.  Durch diese hohe Komplexität  entsteht  eine Differenz zwi­
schen den  Zeichen  (also Buchstaben,  Wörtern  etc.)  und dem materiellen 












allerdings am materiellen Zeichenträger   ihre Schranke.  Eine Sonnenbrille 
als Zeichen der Selbstdarstellung und des Weltverhältnisses kann nicht alles 
gleichzeitig bezeichnen. Im Bezeichnen wird über die Materialität des Zei­



















































































tung  des   Internets   als  Neuem Medium für  neue  Zeichenkonfigurationen, 
































































kulturellen Überlieferung,   insofern kulturelle  Überlieferung die Frage der 
Geltung  in  medialen  Verständigungsprozessen  stellt.   In  diesen  Prozessen 
wird der Blick auf medialspezifische Weise das Verhältnis des Menschen zu 




















































































heiten   einer   Gemeinschaft   verstanden.   Wenn  man   auch  das  Wissen   um 
Sachverhalte in der Welt für einen Wert hält, dann kann man mit einer sol­




























































Regeln   gemäß  nach­   oder   neugestaltet.  Verständigung   und   insbesondere 
Überlieferung sind keine Prozesse, in denen Wissen als feststehende Zei­































falt  des   Internets  entwickelten  sich  so unterschiedliche  Kulturen  wie  die 













































der  medienkulturellen  Bedingtheit  von Sozialisation  und Bildung müssen 
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